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Kein Raum für militärische Forschung
Hochschule Emden/Leer gibt
sich eine „Zivilklausel” und
will sich selbst regelmäßig
hinterfragen.

Von EZ-Redakteur
JENS VOITEL
S 0 49 21 / 89 00 412

Emden. Insgesamt 148 „mili-
tärisch relevante Forschungs-
projekte” an Hochschulen und
außeruniversitären For-
schungseinrichtungen hat das
Niedersächsische Ministerium
für Wissenschaft und For-
schung in diesen Tagen veröf-
fentlicht. Damit will die Lan-
desregierung ein „Höchstmaß
an Transparenz” im Bezug auf
Forschungsprojekte herstellen,
die ein „Risikopotenzial” ber-
gen. Gemeint sind unter ande-
rem Forschungsprojekte für
militärische Zwecke. Die
Hochschule Emden/Leer ist auf
dieser Liste nicht zu finden.

Der Vizepräsident für For-
schung und Wissenstransfer,
Professor Dr. Eric Mührel,
hatte nach eigenen Angaben
kein Problem, dem Ministeri-

um Entwarnung zu geben.
„Nach reiflicher Prüfung sind
momentan keine militärisch
relevanten Forschungsprojekte
an der Hochschule angesie-
delt”, betonte Mührel in einem
Gespräch mit der Emder Zei-
tung.

Gleichwohl ist ihm bewusst,
wie schwierig die Definition
von „militärisch relevant” ist.
„Es ist natürlich nicht auszu-
schließen, dass sich Ergebnisse
der Forschung gleichzeitig oder
später in militärischen Berei-
chen wiederfinden.” Und auch
wenn an der Hochschule in
Emden keine Grundlagenfor-
schung betrieben wird, son-
dern an anwendungsorientier-
ten Entwicklungen gearbeitet
wird, könnten auch aus Emden
für Unternehmen der Rüs-
tungsindustrie interessante
Dinge kommen. Denn es geht
nicht nur um Raketen, Patro-
nen oder Elektronik, sondern
auch um Material, Bauteile
oder technische Effizienz.

Im Moment wird an der
Hochschule Emden/Leer an
rund 25 Forschungsprojekten

gearbeitet, alle mehr oder we-
niger mit rein öffentlicher Fi-
nanzierung, also vom Land,
von Bund oder der EU bezahlt.
Und damit auch ohne militäri-
sche Relevanz, wie Mührel
sagte. Zehn weitere Auftrags-
forschungen könnten zumin-
dest theoretisch militärisch re-
levant sein - seien es aber auf-
grund der genannten Auftrag-
geber „eindeutig nicht”, versi-

chert die Hochschule-Leitung.
Nach Angaben von Mührel
gibt es derzeit keine Verträge
zwischen der Hochschule Em-
den/Leer und augenscheinlich
mit Rüstungsprodukten befas-
sen Unternehmen. Das soll
nach Möglichkeit auch so blei-
ben.

Ethisch fragwürdig
Dafür soll eine sogenannte
„Zivilklausel” sorgen, die das
Präsidium und der Senat der
Hochschule diskutiert und nun
ausgearbeitet haben und die
jetzt dem Ministerium zur Ge-
nehmigung vorgelegt worden
ist. Die „Zivilklausel” soll Be-
standteil der Hochschulgrund-
ordnung werden, somit also
eine Art Richtlinie für die Ar-
beit der Bildungseinrichtung
sein. In Deutschland haben
bereits zahlreiche Universitäten
und Hochschulen eine solche
Zivilklausel, die Forschung fürs
Militär oder ethisch fragwürdi-
ge Versuche verhindern sollen.

In der Präambel der Emder
Hochschule heißt es künftig

unter anderem dazu: „(...) soll
die Arbeit an der Hochschule
(...) internationale Zusammen-
arbeit und Forschung für fried-
liche und die natürlichen
Grundlagen erhaltende Zwecke
ausbauen”. Dieser Satz ist sogar
juristisch als „Zivilklausel” ge-
prüft und bestätigt worden,
sagte Mührel.

Nach Ansicht des Vizepräsi-
denten kann eine Zivilklausel
eine „starke, ethische Richt-
schnur für die Forschung” sein.
Sie könne Grundlage für wich-
tige Diskussionen an der
Hochschule sein, für Diskussi-
onen mit den Forschenden
über ihr Tun. Eine derartige
Diskussion sei bereits in einer
offenen Gesprächsrunde von
Hochschulmitarbeitern insti-
tutionalisiert worden, in der
auch künftig über das weite
Feld von „Forschung und Ver-
antwortung” debattiert werden
soll. „Wenn nicht hier an der
Hochschule, wo soll dann über
solche Themen diskutiert wer-
den?”, betonte Mührel.

Er kann sich vorstellen, dass
aus diesem eher unverbindli-

chen Gesprächskreis in nächs-
ter Zeit auch eine Ethikkom-
mission erwachsen könnte.
Diese hätte dann aber weitge-
hendere Befugnisse und müsste
sich nicht zuletzt mit der Ver-
tretbarkeit einzelner For-
schungsprojekte befassen - und
sie gegebenenfalls auch ableh-
nen können. Noch gibt es eine
solche Kommission an der
Hochschule nicht, Mührel hält
das aber für die nächsten Jahre
für nicht ausgeschlossen.

„Freiheit der Lehre”
Denn der Hochschulprofessor
weiß auch: Eine Zivilklausel ist
im Grunde ein „zahnloser Ti-
ger”. Sie wird sich im Zweifels-
fall immer an der von der Ver-
fassung geschützten „Freiheit
der Lehre” reiben müssen. Und
welche Grenzen letztlich die
Verfassungsrechtler dann der
Forschung setzen würden,
müsse im Einzelfall geklärt
werden. Dennoch: „Ich halte
eine Zivilklausel für richtig und
wichtig”, bekräftigte der Emder
Vizepräsident.

Setzt in der Forschung auf
Transparenz: Vizepräsident Pro-
fessor Dr. Eric Mührel. Wilken

Bunter Start für „Kultur pur 2014”
Die Kulturwoche des Johan-
nes-Althusius-Gymnasiums
wurde am Montagabend vor
begeistertem Publikum in der
Neuen Kirche eröffnet.

Von SONJA BLOEMPOTT

Emden. Um klassische Werke
von Johann Sebastian Bach
oder Robert Schumann, Songs
von Popstars wie Rihanna und
Adele oder traditionelles Lied-
gut an einem Abend zu hören,
muss man sich im Normalfall
zerteilen oder Unsummen an
Geld bezahlen. Nicht so in
Emden bei der Eröffnungsver-
anstaltung der 6. Kulturwoche
„Kultur Pur” des Johannes-
Althusius-Gymnasiums (JAG).
Diese lockte am Montagabend
zahlreiche Besucher in die
Neue Kirche und war sogar
gratis.

„Die Kulturwoche des JAG
ist inzwischen zu einer festen
Größe geworden, an der in
diesem Jahr mehr als 250 Leu-
te mitwirken”, sagte Folke
Jürgens, Lehrerin und Mitor-
ganisatorin. Im Mittelpunkt
der Auftaktveranstaltung stan-
den dabei die musikalischen
Talente der Schüler, Lehrer
und Eltern. Sie präsentierten
einen kunterbunten Musik-
Mix, der das Publikum nicht
selten zum Staunen und umso
öfter zum Applaudieren
brachte.

Schüler im Fokus
Ohne den Erwachsenen die
Show stehlen zu wollen, stan-
den dabei natürlich die Schü-
ler im Fokus des Geschehens.
Dabei lässt sich an dieser Stelle
kaum herausfiltern, wer was
am besten gemacht hat. Egal
ob Gesang, Piano oder Saxo-
fon - was die Jungen und
Mädchen in der Neuen Kirche
gezeigt haben, hätte vermut-
lich sogar bei so manchem
Bühnen-Profi für neidische
Blicke gesorgt.

Linus Eckel und Tim Mol-
kewehrum aus dem 10. Jahr-
gang, die gerade erst den Re-
gionalentscheid des Wettbe-
werbs „Jugend musiziert” ge-
wonnen haben, erweckten mit
ihren Saxofonen den Eindruck,
als wäre ein ganzes Orchester
am Werk. Nils Mascher (Jahr-
gang 12) spielte am Flügel wie
ein erfahrener Konzertpianist,
und auch Aron Hellmich
(Klasse 9) stand ihm dabei in

kaum etwas nach.
Die Sängerinnen Kim Fol-

kerts und Celina Baltrusch
(Klasse 10) präsentierten mit
sanften und lauten Tönen ihre

stimmliche Bandbreite. Die
Mitglieder des JAG-Schulchors
sorgten mit ihren Songs für
gute Laune, ebenso der „Ad
hoc”-Chor des JAG, der aus

Eltern und Lehrern besteht. Es
war ein rundum gelungenes
Programm.

Für ein ganz besonderes
Glanzlicht sorgte jedoch Elena
Meyer aus der 5. Klasse an der
Violine. In Begleitung von
Karl-Ingo Meyer am Flügel
spielte sie „Präludium und Al-
legro” von Fritz Kreisler und
bekam dafür sogar eine Extra-
portion Applaus. Wie die jun-
ge Schülerin über die Geigen-
saiten strich, leise und laute,
langsame und schnelle Klänge
hervorzauberte und dabei ei-
nen so souveränen Eindruck
machte - so etwas sieht man
wirklich nicht alle Tage.

Ideen und Fantasien
Schulleiter Alexander Stracke
brachte in seiner humorvollen
Rede zu Beginn der Veranstal-
tung auf den Punkt, warum
das Lernen am JAG nicht aus-
schließlich gleichbedeutend
mit dem Büffeln von mathe-
matischen Gleichungen oder
Vokabeln ist: „Mit der Kultur-
woche widmen wir uns den
Ideen und Fantasien der Schü-
ler. Auch das ist ein wesentli-
cher Aspekt ihrer Entwick-
lung.”

Im weiteren Verlauf der
Woche kommen noch weitere
Schüler, Lehrer und Eltern da-
zu, ihr Verständnis und ihre
Umsetzung von Kultur der Öf-
fentlichkeit zu präsentieren
(siehe Kasten). Bereits nach
dem Auftakt in der Neuen
Kirche kann eines allerdings
festgehalten werden: Kultur ist
ganz bestimmt nicht langwei-
lig - im Gegenteil!

Einer der Höhepunkte bei der Eröffnung: Elena Meyer aus der Klasse
5c beeindruckte mit ihrem Können an der Violine. EZ-Bilder: Wilken

Agierte wie ein Voll-Profi am Flügel: Nils Mascher aus dem 12.
Jahrgang des JAG.

Nicht nur Schüler, sondern auch Eltern und Lehrer wirken bei „Kul-
tur Pur” mit: hier der „Ad hoc”-Chor des JAG.

Weitere Veranstaltungen

Mittwoch, 19.30 Uhr,
Neues Theater:
Endzeitspiele - Eine Auffüh-
rung des Kurses „Darstellendes
Spiel” unter der Leitung von
Sven Marten

Donnerstag, 19.30 Uhr, Jo-
hannes A Lasco Bibliothek:
Ausstellungseröffnung „Ent-
deckungen”- mit Werken von
Klaus Frerichs und Rahmen-
programm

Freitag, 19.30 Uhr,
Neues Theater:
Big-Band-Konzert mit Gästen
aus Groningen

Viele Schnupperlustige
beim Stomp-Projekt
Neue Theartic-Gruppe kann
bald richtig loslegen. Platz ist
noch in der Theaterwerkstatt.

Von EZ-Redakteurin
GABY WOLF

Emden. Auf ungeahnt große
Resonanz ist das im Januar ge-
startete Stomp-Projekt von
Theartic, der Emder Theater-
werkstatt für Behinderte und
Nichtbehinderte, gestoßen.
„Bis letzten Donnerstag hatten
wir jede Woche immer noch
neue Interessenten da”, bestä-
tigte die künstlerische Leiterin
Ulrike Heymann auf Anfrage
der Emder Zeitung. Doch nun
sei die Schnupperphase end-
gültig abgeschlossen.

„Bis nächsten Donnerstag
müssen sich die bisherigen
Teilnehmer entscheiden, ob sie
dabeibleiben wollen oder
nicht”, sagte Heymann. Sie
geht davon aus, dass sie und
Arne Bohnet künftig mit rund
25 Leuten arbeiten, sprich:
rhythmische Choreographien
mit Tonnen, Fässern, Besen
und Eimern, mit Pep und Be-
wegung einüben können.

„Das ist eine gute Größe,
und auch die Mischung aus
jüngeren und älteren Erwach-
senen ist sehr schön”, findet
die Musik- und Theaterpäda-
gogin. Geprobt wird weiterhin

donnerstags in der Musischen
Akademie in der Brückstraße.
Im Sommer soll es mit den
Fässern und Besen nach drau-
ßen gehen, wo ohne Rücksicht
aufs Linoleum mal so richtig
losgestampft werden kann.

„Aber wir brauchen noch
mindestens ein Jahr, bis wir in
irgendeiner Form auftreten
können”, schätzt Heymann.
Deshalb werde zunächst keine
weitere Stomp-Gruppe zusätz-
lich aufgemacht. „Interessen-
ten können sich aber auf eine
Warteliste setzen lassen.”

Dagegen können bei der
neuen offenen Theaterwerk-
statt für Erwachsene noch In-
teressierte hinzukommen. Ge-
dacht ist sie einerseits für jene
Teilnehmer aus dem festen
Theaterensemble, die aufgrund
ihrer Behinderung kürzertreten
wollen, andererseits für jene,
die schon lange auf der Thea-
terwarteliste stehen. Ulrike
Heymann: „Wir arbeiten nicht
auf ein bestimmtes Stück hin,
sondern machen Körper-,
Wahrnehmungs- und Sprach-
übungen, Schauspieltraining
und Improvisationen, die viel
Spaß machen.”
H Die offene Theaterwerkstatt
probt montags ab 17.30 Uhr in
der Alten Post, monatliche
Teilnahmegebühr: 15 Euro.
Kontakt: S 3 23 10.

Die Schnupperphase ist beendet: Die Stomp-Gruppe von Ulrike
Heymann und Arne Bohnet will nun durchstarten. EZ-Bild: Wolf
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